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iJ ’tt ibn̂ Er m Ägypten sehr entschieden Einsprache und
A»g zü n Recht , dort nach Gutdünken die Mobili-
wtleffen Klugen und andere einschneidendeMaßregeln^ gsr./ ' ^ - ■ — -IQa®'e dies in den letzten Wochen vorgekommen
M . ^ Mascha kehrt vorläufig nicht nach Ägypten

. . lagt eine von Konstantinopel ausgehende

Abb
"«du» So'« "». die — eine von . . .

ganz bestimmt nicht ohne Mitwirkung maß¬
en entstanden ist. Und England , das ge-^ Äa {f te? . .. . ..

^J3erf’ l"^ ec  Ägypten wie über ein willen- und recht
in verfügen zu können, horcht ans.

lj(j fte ifj£ Bezeichnende aller weltgeschichtliL. utLcr weltgeschichtlichen Taten,
Und-"^brüngliches engbegrenztes Ziel schnell ver-

^ ^>n n»k ^ koße hinausstreben. Deutschland hatte in
L\ Me Ki!?/ ^ ungenen Kriege zunächst nur eine Auf-

° Weisung , die schon mehr eine Abschnürung
MT? Uz zu zerreißen, seine nationale Ehre, seine

w i ? V etHden und als Weltmacht zu behaupten, seinen
VC >>»?orwä̂ Ä? bden für eine geruhige Kulturarbeit und
Äaä!" C 'unn, sj/? strebende Wirtschaft zu sichern. Und nun

M..^ ussî ?En Wochen im Kampfe stehen, ergeben sich
f 'Ste » 1!; Deutschland führt den Krieg für eine
i ' Deutschlands Sieg ist die Sicherheit
V ^dsta-Ä ^ rschasten, aller Kulturkreise, die sich nur

l »Ut r,er  Bevormundung ausweiten durften.
Mett &iQ° et!' Ukrainer, Dänen , Türken, Perser beten
k ” ben der Waffen, die sie befreien sollen. Sie
M’ ’öatin̂ ri äu  hoffen, und es ist nur eine Frage der
W» der d? ,. diese Völker erheben werden, um

d

_ . . .. . . . . . die
und englischen Vergewaltigung zu

^ie jn
^4 dghch die Dinge sich entwickeln werden.kS V ; '?- Aber es kann keine Frage sein, daß

v '>11* n«! rührigen , kulturell hochstehenden,
k OPtl fC»V*r,X »■»»*-* ntrtSrtt . AnPtAriAv . Av. CDnTPn

U% is
»irchDq„  i aTUlä) rührigen , kulturell hochstehenden,

ip̂ Ner? ri n Engländern niedergehaltenen Volke—
Meb,^ . bch, daß der Indier Rabindranat Tagore

"" bis erhalten hat ! — der Wille zur Selb-

S 'Irrtf+̂ ûn^e * u Stunde wächst und daß auch
, fc-'W vorhanden sind, um einen Staats-
LW « 'chaffen und zu leiten.
%  Serbenf hackst sich Ägyptens Absicht bemerkbar.
^jAetfiw -.'iSr alle Nachrichten aus dem Pharaonen-

Nicht sowohl für die Welt, als für
V Krieg £a§  sonst keine ruhige Stunde mehr hätte,
V >viirde or?n es murrend trägt , dann laut ver-
k > Allein durch mancherlei Kanäle dringt die
»jij Mnev >ß die verborgene Revolution allmählich
ÜeÄiwt--« ^ bung enden muß. Die Vorspiegelung,
i(i jetu "?ch ein Vasallenstaat der Türkei, ist von

? I ^ er m aufgxgeben worden. Es betrachtet unter
% Nach ^ " age Ägypten einfach als eine Kolonie,

'eiP Gutdünken in Kriegsstand versetzen
SÄ , Schiffe werden festgehalten. Deutsche

?Aangengenommen worden. Die kon-
etw tec  Österreichs und Deutschlands haben

k>&  einer ln, .,® er  Brief - und Telegrammverkehr
’en hj oreifachen, scharfen Zensur. Vor allem

>i«. Engländer den Suezkanal gesperrt. EsIronie : den Suezkanal , dessen Bau dereine

englische Premierminister Lord Palmerston mit allen
Heimtücken zu vereiteln gesucht hat. Nun ist er einfach
als englisches Gebiet fremden Schiffen verboten worden.
Selbst den Neutralen werden Schwierigkeiten gemacht.
Ägypten ist jetzt einfach eine Festung auf der Etappen-
straße nach Indien . Seitdem im Jahre 1882 Gladstone
nach den alexandrinischen Europüermorden englische
Soldaten „zur Aufrechterhaltung der Ordnung " in Ägypten
gelandet hat, denkt kein englischer Minister mehr daran,
Ägypten freizulassen. Es wäre nur folgerecht io zu
urteilen , daß England nicht verstanden hat, in den
32 Jahren Ordnung zu machen, oder daß die „Ordnung ",
die es hergestellt hat, nur der grobe Geschäftsvorteil der
Engländer ist.

Hier setzt die ägyptische Bewegung an. Auf das
blutigste verfolgt, von ihrem Stammland verjagt , haben
die Jungägypter nicht aufgehört, die Freiheit ihres Landes
zu fordern und Einrichtungen zu verlangen, die eine
nationale und wirtschaftliche Verjüngung des alten Kultur-
Volkes herbeiführen können. Das Gerede von Lord
Cromer, der Ägypten 25 Jahre regiert hat und von
Kitschener, der selbst nie gelacht hat und vor dessen Werken
allen das Lachen verging, darf darüber nicht hinweg¬
täuschen, daß alle Maßnahmen der englischen Regierung
nur dann den ägyptischen Interessen dienten, wenn sie für
England einen Überschuß abgaben. Die alten Verhält¬
nisse wurden „geschont", das „berechtigte" Verharren in
alten Vorstellungen „geduldet" —: wenn England dabei besser
fuhr . Der Fellache, der ägyptische Kleinbauer, sollte in seiner
alten Unwissenheit aufwachsen; er sollte Knecht bleiben, nur
daß er jetzt seinen Fronherrn wechselte. Es ist die ganze
englische Moral , wenn heute dieses ungeheure reiche Land
einfach eine englische Baumwollplantage geworden ist.
Ägypten ist auf ebenso geschickte wie heimtückische Weise
heute nicht mehr imstande, sich selbst zu ernähren : Getreide,
Obst, Ol , müssen eingeführt werden! Alle Industrien , zu
denen die Herrscher Muhamed Ali, Said und der letzte
selbständige Khedioe Ismail Pascha den Grund gelegt
haben, sind zerstört worden, daniit die Schornsteine von
Manchester und Liverpool rauchen können.

So wurde Ägypten von seinem natürlichen Reichtum
abgeschnitten: seine Erde wurde nur fremden Interessen
dienstbar, seine bedürfnislosen Menschen wurden auf die
fremden Einfuhren angewiesen. Mit Blut wurde zwar
nicht gespart. Aber nach außen hin wurde der Ruf ge¬
wahrt . „Wir machen alles nur um Ägyptens Volks¬
wirtschaft zu heben."

Die jungägyptischen Patrioten haben diese hinter¬
listige Methode der Knechtung längst erkannt und haben
ihren Klageschrei erhoben. Das Volk hat still geduldet.
Aber der Zünder ist berghoch aufgehäuft. Das arabische
Element stellt durchaus keine „Urrasse" bar. Es ist voller
Kultur und Tatkraft ; gewillt seine Eigenart und seine
Freiheit wieder zu erobern.

Auf Deutschlands Sieg hoffen die Ägypter, erhoffen
davon ihre Befreiung und nationale Wiedergeburt . Es
muß wahr werden, was Wildenbruch schrieb: „An
deutschem Wesen muß die Welt genesen."

Der Krieg.
Berlin , 28. Seht . Das Schließen des eisernen

Ringes um Verdun wird von verschiedenen Blättern

Adel.

Fermprecher: Hcrborn Nr. 20. 71 . AühkMKA.

besprochen. Im „Berliner Lokalanzeiger " läßt sich ein
alter preußischer Offizier wie folgt vernehmen : Unsere
vorzügliche Artillerie wird allerdings in der vernach¬
lässigten schweren Artillerie der Franzosen mit ihren
120 und 150 Millimeter -Kanonen keinen ebenbürtigen
Gegner finden , und die veraltete 180 Millimeter -Kanone
wird den Verteidigern auch wenig nützen. Was Mörser
anbetrifft , so hat der größte französische Mörser kein
größeres Kaliber als 27 Zentimeter . So wird Verdun
seinen Todeskampf mit wenig Aussicht auf Erfolg be¬
ginnen . Daß es sich aber tapfer verteidigen ivird , steht
außer Frage , denn die Franzosen haben sich bisher
im Allgemeinen vorzüglich geschlagen. Weil es sich
aber tapfer verteidigen wird , möchten wir raten , nicht
unverständig früh ! ein Resultat unserer 42 Zentimeter-
Mörser zu verlangen . Sollte dieses bald kommen, so
wollen wir es gewiß mit Dank annehmen , aber wir
wollen andererseits nicht vergessen , daß unsere Feld¬
grauen an dieser Stelle der Maas ein ganz besonders
schweres Stück Arbeit zu bewältigen haben/

Aus gleicher Erwägung heraus sagt die „Kreuz¬
zeitung " : Unsere braven Truppen haben ein unendlich
hartes Werk zu vollbringen , aber wir fühlen die Ge¬
wißheit in uns , daß es ihnen gelingen wird und schauen
frohgemut der Zukunft entgegen . Die Tage ernsten,
stillen und geduldigen Wartens , die uns jetzt auferlegt
sind , werden uns Taheimgebliebenen dereinst nicht
weniger teuer und unvergeßlich sein , wie unseren
Brüdern im Westen ihre vom Donner der Geschütze
umdröhnten , großen Erlebnisse in Feindesland Je
schwerer der Kampf ist, in desto herrlicherem Glanz
wird einst der Ruhm des Sieges leuchten . Wir warten
mit Geduld , und es wird dereinst nicht das geringste
Ruhmesblatt in der Geschichte unseres Volkes sein,
daß es so zu warten wußte . Uns erfüllt ein felsen¬
festes Vertrauen in unser Heer und seine Führer und
eine unerschütterliche Zuversicht auf den Erfolg unserer
Waffen.

-5.. Ein' Mißerfolg französischer Kriegsschiffe.
Jgalo in Dalmatien , 26. Sept . Am 18. ds . nach¬

mittags bombardierten österreichisch-ungarische Kriegs¬
schiffe Antivari und vernichteten dabei eine größere
Abteilung Montenegriner . Bei dieser Gelegenheit
fingen wir eine drahtlose Depesche der französischen
Flotte an die Montenegriner ab , worin letztere von
den Franzosen aufgefordert werden , am 19. ds . um
7 Uhr früh einen allgemeinen Angriff auf Bocchs
Cattaro zu unternehmen , die gleichzeitig durch die Fran¬
zosen von der Seeseite angegriffen würde . Da man
also unserseits über die Absichten des Feindes genau
unterrichtet war , wurden dementsprechende Vorkehr¬
ungen getroffen . Am 19. ds . lk  vor 8 Uhr früh näherten
sich etwa 30 kleine und 15 große französische Schiffe
Bocche und kamen im dichten Nebel bis sechs Kilo¬
meter von der Küste ab . Unserseits wollte man sie
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0tttan  bon Ludwig Habicht.
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K ' ^ arVf (Nachdruck verboten .), m reichlich oerdicnt und nichts kann mich vor
■.VAi ], / Leonardo ergeben, aber Bernhard erwidert'
Hk. Uhr .. Mi. . . ,

ä

^ e§ "Em sich Mittel und Wege finden
jj ®r bat zwar lange zurückgezogen gelebt, aber

großen Einfluß beim Landcslierrn. .Komm,
^i*7 bihrt/V ®r jeinen Arm um des Bruders

V et Zell» ! . 311 seiner Bettstatt, während er den ein-
befindlichen hölzernen Schemel herbeizog und

^ êr ,e"t*aett ^ltend , neben ihm

^ ^ s,'nĝ ^ 8snchter hat mir gesagt. Du verharrtest
laV,. Du den Mord aus Rache für Deine

qC badest begeben wollen", begann Bernhard
'W ii1 bar ist nicht dabei bleiben."

.pW ; /ptoerbe nie etwas anderes zngeben!" erklärt«
3 lĵ nd entschieden.

u . ^tlQSUttAi . vw *, * I" wv .wvtivm » A/tt m » u<
e,1>e Zbier die Wahrheit sagen, mußt ihm Deiner
W* Q. l,n ft eingestehen."

Vatermörder bekennen!"

ffch aber nicht so leicht abweisen. „Du mußi

* —
biJe  bas nicht von mir."

SÄ '»»?
7«, / ben.
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Leonardo schauderte

atermördcr, das wird das Gericht, das wirk
ee es hört. Du bist das beklagenswert«

DtntterVV 1>ch P "" war und die ich so unsäglich gelieö
3u 1 n ^ ffe mich je geliebt, obwohl sie mick

V dc
ihnoeut  schwärzesten Verbrechen angestachel!

Ci, peonardo. „Mag sie unbehelligt in ihren
M ^ Nich icö  kl°ae fie nicht,an."™jo bandeln."kV>>i "a>, aao

joff von unserer traurigen Familien-
n nichf eiI‘ armer Vater hat genug gelitten.

5 jitzl." ' ^̂ ahlen, daß er einen Sohn habe, der

„Und glaubst Du, daß er und ich weniger darunter leiden,
wenn wir den Sohn und Bruder dort wissen, sofern es auch
den Leuten verborgen bleibt, was Du uns bist?" fragte Bernhard.
Je länger er mit dem Bruder sprach, desto mehr erwärmte sich
sein Herz für ihn. Trotz des wüsten Lebens, in das er hinein-
zeschleudert worden, batte er sich einen Adel der Gesinnung
bewahrt, der mehr und mehr zutage trat und den Jüngeren
mit Rührung und Bewunderung erfüllte. Er drang in ihn, von
winem Vorsatz abzngcben und bot ihm an, er selbst wolle dem
llntersuchuugsrichter die traurige Geschichte erzählen.

Leonardo aber eutgegnete: „Glaube mir. Du änderst nichts
in meinem Geschick und schaffst Dir und unserem Vater tausend
llngelegeuk eiten."

„Du willst nicht Graf Tannhausen fein!!*
„Nie, nie!"
»Willst keinen Vater, keinen Bruder haben?" fragte Bernhard

traurig; aber der andere rief, während ein Frendenscheiu sein
düsteres Antlitz erhellte: „O doch, doch! Ich bin ja so glücklich,
wenn Ihr mich ein wenig lieb haben wollt, denn mich hat noch
nie jemand geliebt: aber es kann das ja in aller Heimlichkeit
geschehem Niemand braucht zu wissen, wie wir zueinander stehen!"

„Wir sprechen noch weiter darüber, es darf dies Dein letzter
Entschluß nicht sein", sagte Bernhard, wohl einsehend, daß für
jetzt bei Leonardo nichts weiter zu erreichen sei. «Ich komme
bald wieder."

„Das ist das beste, was Du für mich tun kämest", er¬
widerte Leonardo und wieder lagen sich die Brüder in den Armen.

Da pochte es auch schon draußen; die ihnen gewährte halbe
Stunde war verronnen.

„Du wirst nichts dagegen haben, wenn ich alles, was in
meinen Kräften steht, jetzt tue, um Dir eine Erleichterung zu
verschaffen. Du mußt eine bessere Zelle, bessere Kost, ein besseres
Lager haben", bat Bernhard.

„Ich habe cs in meinem Leben schon weit schlechter gehabt
als hier im Gefängnis", erwiderte Leonardo mit einem traurigen
Lächeln. „Trotzdem ich, der ich mich den größten Teil meines
Lebens in der freien Lust getummelt, die Zimmerhaft nicht leicht
ertrage, könnte ich hier ganz ruhig und zufrieden sein, wenn
mich nicht der Vorwurf peinigte, meinem Vater Schmerz und

Weh bereitet, sein Leben vielleicht verkürzt zu haben. O sage
ihm, er solle mir nicht fluchen!"

„Er liebt und segnet Dich", erwiderte Bernhard. Da pochtr
cs schon zum zweitenmal, die Tür wurde aufgeschlossen, auf
der Schwelle stand der Aufseher.

Mit tiefer Verbeugung von Leonardos, kurzem Nicken von
Bernhards Seite mußten die Brüder sich trennen. Leonardo
war wieder allein; aber seine düstere Zelle war erfüllt vom
hismnlischen Licht, vom Strahl der Liebe, die ein Ausfluß des
Göttlichen ist. —

Graf Bernhard berichtete dem ihn mit großer Svannuns
erwartenden Amtsrichter, daß auch er von dem Gefangenev
nichts anderes herauszubringen vermocht habe, als daß Leonardo
ans Rachsucht wegen des ihm durch seine Entlaffnng zugefügten
Schimpfes seinen Vater habe ermorden wollen. Er fügte jedoch
hinzu, der Italiener scheine die Tal ans tiefstem Grunde seines
Herzens zu bereuen und er sei überhaupt angenehm durch das
anständige, gesittete Benehmen des jungen Lstenschen berührt
worden. Er bat gleichzeitig, ihm doch ivenn irgend möglich
eine freundlichere und besser eingerichtete Zelle, sowie ein besseres
Lager geben zu lassen und ihm die Selbstbeköstigung zu gestatten,
selbstveritändlich werde er für alle daraus erwachsenden Kostenaufkommen.

„DaS ist în der Tat ein hoher Grad von Großmut von
Ihnen, Herr Graf", sagte der Amtsrichter und begleitete Bernhard
bis zur Tür: als diese sich hinter ihm geschloffen hatte, ichüttelte
er aber den Kopf und murmelte: „DahiutLr steckt etwas anderes.
Graf Tannbansen soll zwar ein sehr weichmütiger Mensch sein,
aber so weit kann es doch nicht gehen, daß man bezahlt, um
dem Mörder des eigenen Vaters Erleichterungen zu verschaffen.

Gleichzeitig gehoben und schwer bedrückt kehrte Graf Bernhard
nach Taunhausen zurück. Der einsam Ausgewachsene hatte zum
erstenmal erfahren, was es heißt, Geschwister zu besitzen und
er fühlte, daß der neugefuudene Bruder seiner nicht unwert sei.
Um so weher tat es ihm aber, Leonardo in einer so unglück¬
seligen Lage zu wissen und er leistete sich den Schwur, nichts
unversucht zu lassen, um ihn daraus zu befreien und dem armen
Mißhandelten wieder zu seinem angeborenen Rechte zu verhelfen.

(Fortsetzung folgt .) j



auf die Minen fahren lassen , doch machten die Schiffe ^
plötzlich Halt und begannen umzukehren . Im Augen¬
blick, als sie sich unseren Befestigungen auf der Breit¬
seite zeigten , fiel von der Festung Kobila ein Signal¬
schuß, worauf sofort vier Batteriesalven von Forts
Lustica und Mamula losgingen . Die Kanonade währte
ungefähr eine Viertelstunde . Die Wirkung ist nicht
ausgeblieben , denn gleich die erste Salve vernichtete ein
französisches Kriegsschiff , das von nicht weniger als
vierundzwanzig Granaten auf einmal getroffen wurde,
wobei alle sechs Schornsteine samt der Kommandobrücke
in die Luft flogen . Dann folgte eine Feuersäule und
als sich der Rauch verflüchtigte , war die Stelle , lvo
vorher der Franzose gestanden , leer . Zwei andere er¬
litten schwere Havarien . Die übrigen verschwanden
schleunigst. Die Franzosen hatten insgesamt ^ zwei
Treffer gemacht, wodurch auf unserer Seite einer schwer
und einer leicht verwundet wurden . Die Absicht der
Franzosen , die Radiostation Lustica zu vernichten , ist
kläglich mißlungen . (Amtlich genehmigt .)

Wie Frankreich und Rußland den Krieg vorbereiteten.
Wien , 27. Sept . Rach den Erinnerungen , die der

bisherige Pariser  Vertreter der „Neuen Freien
Presse"  veröffentlicht , waren die Abmachungen
über den jetzigen Krieg  von Poincare schon bei
seinem Petersburger Besuch als Ministerpräsident mit
mit russischen Staatsmännern getroffen . Das Pro¬
gramm sei gewesen : Einführung der dreijährigen
Dienstzeit in Frankreich , Bau strategischer Bahnen in
Rußland zur Beschleunigung des russischen Aufmarsches
gegen Berlin , wofür Frankreich eine Anleihe von 21/2
Milliarden aufzubringen habe ; Wahl Poincares zum
Präsidenten ; Ersetzung des Abenteuern abgeneigten
Botschafters Louis durch Delcasse . Dieses Programm
sei von den Franzosen pünktlich ausgeführt worden,
bis auf die letzte Zahlung von 170 Millionen , die im
Juli hätte erfolgen sollen . Die französischen Sparer
hätten ihr Geld hergegeben auf Grund der Vorspiegel¬
ung , daß Rußland wehrfähig gemacht werden solle
für einen Angriff auf Deutschland , zu einem Vorstoß
ins Herz Deutschlands . Dieser große Betrug habe die
Welt in den Krieg gestürzt.

Der aus der Kriegsgefangenschaft in Frankreich
zurückgekehrte österreichische Oberingenieur Kristen, welcher
vor dem Kriege bei staatlichen Kraftwerken an der Rhone
angestellt war , berichtet über seine Wahrnehmungen und
Erlebnisse in der „Wiener Reichspost", die dazu schreibt:

Me Voraussagen Jaurös.
Knstens Aussagen sind insbesondere charakteristisch für

die frühen Kriegsvorbereitungen Frankreichs, die selbst
unserin Ultimatum an Serbien vorausgingen . Kristen
hatte Anfang des Jahres in Paris Gelegenheit, mit dem
inzwischeu ermordeten Sozialistenstihrer Jaures zu sprechen,
der ihm sckon damals im Verlauf des Gespräches mit¬
teilte, Frankreich hätte stch mit einer Macht zu Lande und
einer Macht zur See verbunden, um in naher Zeit
Deutschlands Ende herbeizuführen. Damals , erzählt
Kristen, habe ich dieser Unterredung mit Jaures noch gar
keine Bedeutung beigemessen. Erst als ich am 18. Juli
auf Dienstreisen bemerkte, daß in den Vogesen größere
Truppenmassen zusammengezogenwurden, erinnerte ich niich
der Vorhersagungen Jaures.

Zn den Schanzgräben von Toni.
Am 21. Juli wurde bereits plötzlich der Kriegszustand

verkündet. Am 27. Juli bekam ich vormittags meine
Papiere mit der Aufforderung, Frankreich zu verlassen.
Der Bahnverkehr war aber bereits für Zivilpersonen
gesperrt. Nachmittags wurde ich verhaftet und zusammen
mit 179 Deutschen, Österreichern und Ungarn in einen
Keller gesperrt. Am nächsten Morgen ging es unter
Bewachung nach Tonl . Auf dem Wege durch die Stadt
wurden wir vom Publikum mit Steinen , Kies und Kot
beworfen. Am Abend wurden wir in einem Eiskeller
auf Stroh untergebracht. Vom 2. August an wurden
wir unter Kolbenstoßen und Ohrfeigen gezwungen, um
Toul Schanzen zu graben und Stacheldrähte zu ziehen.
Die Schanzgräben hatten eine Breite von 1,30 Nietern;
sie wurden mit Stacheldraht überspannt . Unter
uns befand sich auch ein gewisser Paul Schamber , Pro¬
kurist der deutschen Wollfabrik Schlumberg in Belfort,
der 80 000 Frank Gelder seiner Firma bei sich hatte. Als
er sich gegen die Wegnahme des Geldes wehrte, wurde
er in die Zitadelle geführt, mußte sich dort sein Grab
selbst schaufeln und wurde dann kurzer Hand nieder-
geschossen. Am 10. August hörten wir Kanonendonner,
und Schrapnellkugeln prasselten auf das Dach. Am
Nächsten Tage wurden wir besonders roh behandelt und
schlecht beköstigt. Alles Geld mußten wir hergeben, ich
allein 800 Frank Arbeitsgelder und 28 000 Frank Obli¬
gationen. Am 18. August hörten wir wieder Geschütz¬
donner. Jeder von uns Österreichern und Ungarn ge¬
dachte im stillen unseres Kaisers , dessen Geburtstag wir
im Herzen feierten.

NürZtransPort der französischen Afrrkatruppen?
1 Die mit großem Tamtam ins Werk gesetzte Heran¬
ziehung schwarzer Kolonialtruppen durch die Franzosen
stellt sich als ein törichtes und zweckloses Unternehmen
heraus:

Der „Petit Parisien " teilt mit. das französische
Heereskommando sehe sich in die Notwendigkeit verfem,
den Rücktransport der afrikanischen Truppen ms Auge zu
fassen, da es sich jetzt schon herausgestellt haoe, daß sie
einem Winterfeldzuge nicht gewachsen seien. Außerdem
sei die Verstärkung der Truppen in Tunis , vor allem aber
in Marokko, eine durch die Verhältnisse bedingte dringende
Notwendigkeit.

Die Franzosen hätten sich die Kosten des teuren
Transports nur gleich von allem Anfang sparen sollen.
Eindruck haben die „schwarzen Teufel ", wie sie selbst ste
hoffnungsselig nannten , auf das kühle Gemüt unsrer
Soldaten schon 1870 nicht gemacht. Den Ruf eines
„Hortes der Menschlichkeit" aber hätte sich die grande
Nation besser gewahrt , wenn sie die schwarzen Kerle, die
auch diesmal , wo es ihnen möglich war , schamlos gehaust
haben, zu Hause gelassen hätte.

Französische Werbungen um die Neutralen.
Zürich , 28. Sept . Das „Journal des Debats " redet

neuerdings der rumänischen Regierung  eifrig
zu sich gegen Oesterreich  zu entschließen . Tenn,
meint das Blatt , würde sich Rumänien zum Eingreifen

entschließen , so wäre Oesterreich rasch vernichtet.
Deutschland wäre genötigt , zu kapitulieren , da auch
Italien eingreifen würde ; und so wäre es das Verdienst
Rumäniens , den Krieg um Monate verkürzt zu haben.
Welchen Dienst könnte damit , ruft das Blatt aus,
Rumänien der Zivilisation und der Menschheit er¬
weisen . Und welchen Dienst erst , fügen wir bei , den
Herren in Bordeaux , den moskowitischen Kulturträgern
und den Krämerpolitikern au der Themse ! Rumänien
wird daher den französischen Lockruf Wohl richtig ein¬
schätzen und fortfahren , seine Politik nicht nach schönen
Phrasen , sondern nach seinen eigenen Interessen zu
orientieren . Und mit Italien wird es nicht anders
sein . (Köln . Z .)

Die allgemeine Wehrpflicht in England.
Haag , 28. Sept . (Ctr . Bin .) Llohd George kündigt

die allgemeine Wehrpflicht für England an . Es koste
schwere Opfer sagte er in einer Agitationsrede , eine
große Flotte zu erhalten , aber auch ein starkes Heer
müssen wir besitzen, und diese Ausgabe muß durch¬
geführt werden.

Engländer gegen Tsingtau.
Tokio, 26 Sept . (Amtlich.) Englische Truppen unter

Befehl des Kommandanten der englischen Streickcüfle von
Nord-China sind gestern in der Nähe von Lo-Sjan -Golf an-
gekommen, um tcilzunehmen an den Operastonen gegen die
Deutschen in Tsingtau.

Die Wahrheit für Amerika.
WTB . München, 27. Sepr . Das amerikanische Auf-

klärungskomttee in München übersandte uns einen längere»
Bericht, worin es heißt: Unter den Fahrgästen des Dampfers
Rotterdam, der am 7. September in New-Iork ankam, be¬
fand sich eine große Anzahl hervorragender Männer in
öffentlicher Stellung . Diese verfaßten und Unterzeichneten
gemeinsam einen längeren Bericht für die Prcffe, der dem
Präsidenten Wilson und dem Slaatsminister Bryan über¬
mittelt wurde, und in dem ausgeführt wird : Die Unter¬
zeichneten amerikanischen Bürger , die sich zu Beginn der
gegenwärtigen Feindseligkeiten sämtlich in Deutschland auf.
hielten, ersuchen die vereinigte Preffe um weiteste Verbreitung
folgender Feststellung:

Tie aus französischen und englischen Quellen stammende
Nachricht, wonach Amerikaner von Deutschen schlecht be¬
handelt seien, sind abfolud falsch. Die Reise durch Deutschland
war unter den gegebenen Umständen vollständig sicher, urrd
die Behörden sowohl, wie das Volk zeigten sich ohne Aus¬
nahme sehr freundlich und hilfsbereit. Die deutschen Truppen
machten sich keiner nachgewiesencn Grausamkeit schuldig. Alle
amtlichen deutschen Berichte über den Verlauf des Krieges
waren in jeder Hinsicht zuverläffig, während die englischen,
französischen und belgischen Nachrichten sich fast durchweg als
falsch erwiesen. Wir hegen die Meinung, daß diese falschen
und verdrehten Berichte mit der ausgesprochenen Absicht nach
Amerika gesandt wurden, um Vas amerikanische Volk zu
täuschen und bei demselben ein Vorurteil gegen Deutschland
wachzurufen.

Es ist unsere feste Ueberzeugung, daß Deutschland nicht
der angreifende Teil war, sondern daß ihm der Krieg am-
gezwungen wurde durch den Neid und die Habgier jener
Völker, die auf seine wachsende Macht in Industrie und
Handel eifersüchtig tvaren, und deshalb sich verschworen
haben, das deutsche Volk zu vernichten.#

Die Pest.
Berlin , 28. Sept . (Ctr . Bln .) Nach einem Rund¬

schreiben des norwegischen Ministers für soziale Wohl¬
fahrt ist in folgenden Ländern die Pest ausgebrochen:
in Vorderindien , in Birma , Formosa,  ganz
Japan und Egypten.

Das Auftreten der Pest in den englischen Kolonien
sei besonders bedenklich, weil England mit seinen an¬
geblich nach Europa zu entsendenden 10 0,0 0 0 H i n d u s
usw. Pestverschleppernachdemeuropäischen
Kontinent bringen  würde.* * *

Verschiedene Meldungen.
WTB . Berlin , 27. Sept . (Nichtamtlich .) Seine

Kaiserliche Hoheit der Kronprinz ersucht uns um Ver¬
breitung nachfolgenden Danktelegramms : Die von mir
ausgesprochene Bitte , für meine Armee wollene Sachen,
Zigarren und andere Ersrischungsmittel zu spenden,
hat einen so großen Erfolg gehabt , daß es mir zur
besonderen Freude gereicht , allen denen , die dazu bei-
getrageu haben , im Namen der mir unterstellten
Truppen meinen herzlichsten Dank auszusprechen.
Wilhelm . Kronprinz.

WTB . München , 27. Sept . (Nichtamtlich .) Ueber
den Gesundheitszustand der Truppen des 1. Armee¬
korps wird der Korrespondenz Hofsmann von berufener
Seite mitgeteilt : Unsere Truppen kämpfen in dem
gegenwärtigen Feldzug nicht nur mit dem größten
Heldenmut und haben die sehr erheblichen Anstreng¬
ungen und Strapazen mit staunenswerter Ausdauer
ertragen , sondern haben auch bei Verwundungen eine
unvergleichliche Selbstüberwindung an den Tag gelegt.
Der Gesundheitszustand bezüglich ernster innerer Er¬
krankungen ist bis jetzt beim 1. bayerischen Armeekorps
günstig zu nennen . Besonders verdient erwähnt zu
werden , daß die seinerzeit im russisch-japanischen Kriege
so häufig beobachteten nervösen und geistigen Erkrank¬
ungen bisher nur in ganz verschwindend seltenen
Fällen aufgetreten sind , trotzdem das ruhige , tagelange
Aushalten unserer Truppen in den Schützengräben
unter schwerstem feindlichen Artilleriefeuer die größten
Anforderungen an die nervöse Widerstandskraft der
Soldaten stellte , ein glänzendes Zeugnis für die Kraft
und Unverbrauchtheit der Nerven unseres Volkes.

München, 29. Septbr. Prinz Franz von Bayern, des
Königs dritter Sohn , Generalmajor und Kommandeur im
bayerischen Jnfanterie-Regiment Kronprinz Luitpold in München
ist bei den letzten Kämpfen am Oberschenkel verwundet worden
und befindet sich auf dem Rücktransportnach München.

- P'
Men . 29. Sept. Der Kriegsberichterstatter ' . Z

Wiener Tageblatts" meldet aus dem großen Haup#iatti( Li8’ 'V
wohnte gestern den Kämpfen des rechten Flügel? deruuHjiuc yc |iciu utu «uuuifMcu yia ivvytwi , MF
armee bei, deren Ziel es ist, die Massensperrfortlw
Verdun und Toul zu durchbrechen. Die Ooerationen,
begannen vor etwa 5 Tagen. .Hierbei kam es ä .
Kämpfen. Der Gegner wurde überall geworfen. îtÄlietjaUt{®

'Hij
.H

jTen. ^ er Gegner wurve uueiuu .imcD0**
war die Erstürmung der französischen, im Frühjahr a pat(tt
Stellungen auf dem Westrande der Cote Lorraine, ^0
artilleristischer Gegenangriffe ans L. und T. Du
warfen den Feind gegen Verdun derartig zurück, dotz
zu größeren Operationen war. Nach Sicherung ^ W1
konnte das Vorgehen der deutschen schweren Slrliue
österreichischenMotormörser kraftvoll und erfolgt
Am Donnerstag abend eroberten die Deutschen ^ 0#
Gestern früh wurde das Fort Camp-des-Nomain rjet W*
Einige Schritte neben den Motormörser-Battericv. g r£niot(|li
Kriegsberichterstatter in einen heftigen Schrapnell- u"
Hagel. Das Pfeifen der Schrapnells war von
Wirkung. 5 Schritte vor mir platzte im Walde en ~ ieUiji‘

itj

Wirrung. 0 tsojnue ovi mir im fflCj ec--"
Ein früherer Schrapnell hatte an derselben Stelle^
Soldaten getötet. Wir sucbten mit den östecreichü® , jnj)ltf'

b

im Walde Deckung vor der glänzend schießenden
Artillerie. Unsere Motormörser arbeiteten, von^ ^ e>bewundert, vorzüglich. Zwei Kilometer vor
Jnfanteriegefccht ,.-i.sdepa^

WTB . Wien, 27. Sept . Das SanttS» »^ . #
des Ministeriums des Inneren teilt mit : Amf' et iolOF
sind zwei weitere Fälle von Cholera in Wien ^ ^  hei;

h

. . . Es handelt sich um zwei
26. ds Mts . vom nördlichen Kriegsschauplatz
festgestellt worden.

Militärpersonen. , .,-ch.) \
Budapest 28. September. (W. B. Richtav {( &

„Ungarische Korrespondenzbureau" ist von kowpPak
ermächtigt, folgendes bekanntzugeben: Bei dem » jfliWL
gestern eine mehrere tausend Mann starke rum
abteilung eingedrungen, die bei Malomrct zw»
woelgy und Czontos zurückgeschlagen wurde, &ort'
Komiiat sind bei Tornya ebenfalls Plänkeleien .
gebrochenen russischen Truppen und unseren i PgcDrocmim xuifiiuicu L-l-upptzu uuu m»iv. w guw*
befohlenen Truppen tut Gang. Bon Munkacst
größere Truppenabteilungen unterwegs, um > —
unterstützen. Alle diese Grenzplänketeiensind ^ 11Jj
Bedeutung und geben, nachdem wir bei der S
Landesinnern über genügende Truppen verfügen,
zur Besorgnis. . trägst

Rosendaal , 29. Sept . In Franlrercy
sich ernstlich mit dem Gedanken , die diesf/F
benachbarten Städte zu befestigen , dam m0J
etwa vor dem Marsch der Deutschen na® <ŝ ..erwa vor oem wcar;ry vor wuiiw »" y (
leichter Mühe in die Hände des Feindes sâ ^ esatzAf'V«

>r

-haltend

Gallieni , der Befehlshaber der Parts seg ^
truppen , hat einen Plan zur Perteidrg ^ 9 e gü
Departements ausgearbeitet , der bon ^^ k
heißen wurde . Tie Städte sollen sv Hefts i»
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daß der Vormarsch der Deutschen ausS■>n e^ L(|t
Laufgräben werden angelegt, verschanz „Md ^^aujgraoen meroen angeregi , “ » n »F r
und Geschütze sollen an geeigneten Puvs . .,e M » ))ti(
htprhptt Die Rekrutierten der Jahve - .„schaftK...,aS

urden , sollen gemern, ^ ^
Generals Pau zü ^

von Montmorency , Chantilly , Manie

vorzeitig einberufen wurden , sollen
Teilen der Armee des ei'.0

Die Rekrutierten der Jahreskian ^ li^

ssau b:
lila nie

_ _ ^ ^ erden . ~ ju
Generäle sind bereits in der Hauptst " ^000
anderer Städte herangezogen werden.
Benerate ;rno oereris m ucl
Konferenz eingetrofsen , die die ührG ^
beraten sollen . Der Bewohner der in ^ ^
Städte hat sich angesichts dieser Vordere zlv
große Panik bemächtigt . Viele bere z»
zur Flucht vor.

Amsterdam, 28. September. (W- B- ^
einem Leitartikel der gestrigen Londoner '' ^ ,,-ftit
Alan zweifelt in England sehr an der ait v51
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Armee, und j-denfalls ist auch ein großer sii
wahrscheinlich, besonders, da infolge der

L>

. . . . . s 'ä.
jedoch über Ostende zu kommen.

IUUl)v|UjIIUJ f UClüllüCl», bu ,
meisten Offiziere schon̂ jetzt nach 3 tQ̂ ttrt;I®te‘’ii6 ri8..““it^ 1

. . -
nahm in der letzten Nacht eine neue Y

antret®
neue Armee werden also nur wenige -ftchifl

Ostende, 29. Sept . Ein ZePpelmMftsfahLoe

tedoch über OUenoe zu rommen . wart-Mw 7
Gent und Dehnze . wo , es^)enr uno Lieynze, rou ev o
wandte sich das Luftschiff nach Thour ^ .. „sich
ans Courtrai -Tournai und schlug 1 >
tung nach Osten ein . (W. B .) jetzt fi,,

Turin , 29. Sept . Es waren, ® ^ geste M.
zwei Flugzeuge von System »Taube.tttnrhpn tnrnrnpn^ »berflogeu . „rnev aU\o ..VfDtroen rommeno , Paris ar  i .. ,,,,
erschien nachmittags über Passy und oeit, ^
Gewehrfeuer ausgesetzt . Er hatte nu ^ ^lw

kt1
Bombe abzuwerfen , da von .^ " ^ chten.
beigeeilte Flieger Jagd auf ihn uNö
sich jedoch durch die Flucht der " fJLegiUJff t0 JV
P °- i- I--bst ist in b-s - Ä,Nch- > „

ö

Parts ;erv,r i|i 111 . „ utlf ' 8 ei»
Wiedererscheinen der deutschen Atrcg d , qe!*19
der Entrüstung über die UnsaY ch® J
Fliegerkorps Ausdruck gegeben , 0
will die deutschen Flieaer fernzuy >rtöt̂
will , die deutschen Flieger fernzü ^ ' ^ qte ^ sel u-

Rom , 29. September . In erner
französische Kriegsministerium , dal! , . - ,»
Engländer in der Schlacht an der ^ Pt .
tausende Verwundete gehabt

Konstantinopel , 29. Sept.
zufolge fand in Siwedji an der ruft t uff.tufolge fand in SüücDjt an oer
:in ernsterer Zusammenstoß ZWs xusftft.
persischen Truppen statt , wobei z l xussis® .
and 200 Soldaten getötet , foivu-  A .
and 400 Soldaten verwundet wu } ,
vird von offizieller Seite des sßicf)*®'

London. 28 . September. (W- ' ücu1J 6ct K,  s ''
lleutersche Bureau meldet aus Pr -.- ^0 Ô rtTîötf+nHntt #tfnnipttl tft ^Die Polizeistation Rietfontein ist

deutschen Abteilung, die ungefähr
nommen worden _ ^ „delt

010

Notiz des Wolffbureaus: Es tz9 zstlild
sich00»

lich bedeutende englische Station,
hoop liegt.
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^ect, b™tete sich die “ von Tausenden von

bet  g, oeutscĥ n Erwerbslebens in dem Riesen-
?1|Iiiii„e® n5r  Philharmonie einberüfene Ver-

e q ® er  Deutsche Handelstag , der
' ' -u^ «ndwirtschaftsrat , der Kriegs-

°̂ er deutschen Industrie und der
'Sandwerks - und E^ " dwerks - und Gewerbekammer-

De tz ,°te Einladung ergehen lassen . Tie vor-
»" ^ tärung  wurde unter stürmischem

genommen  und ein Huldigungstele-
Kaiser  abgesandt.

,tzip tarung  hat folgenden Wortlaut:
^r/ ^ elhafter Krieg ist gegen uns entbrannt,
!>he r 1' Feinden hat sich verbündet , um das
tet) st>!^ Politisch und wirtschaftlich zu ver-

" v ^ U . U U C » ljUHUCU.

i? toithglänzenden  Erfolge errungen,
jjM ail(J)l[)nve,n der Sieg  beschieden sein . Hierfür

kt
der deutschen Erwerbsstände.

!»g 'Sept.  Zu einer gewaltigen Kund-

ne

ponnsch und wrrtjlyafrncy zu
Jit t Zorn und voll Begeisterung hat , um

ê B»F.er  geschart , das deutsche Volk sich ein-
% tp .^ett- Jeder unserer Krieger in Heer und

iieA frufs es sich um Sein oder Nicht-
^ ...Vaterlandes  handelt . Daher haben

ihre glänzer
der Sieg l

:le te71 die Stärke und Gesundheit^er D « rar re unv vat-1  u u u y e n.
" ivirts  cha f t , der beispiellose Er-

vstg- ^ fast 41/2 Milliarden Mark gezeichneten
Eihe.  Nun hat der Krieg uns schwere
Lasten auferlegt . Freudig sind sie auf

tfettz n“ übernommen ; zu jedem weiteren
[‘*1tfcfiof! ** sind alle Teile des deutschen
Mel i ^t ^ IebenS.  Landwirtschaft , Industrie,

e;n D Handwerk find einmütig entschlossen,
!uIe Ergebnis durchzuhalten,  das . den

l"n sro, . Opfern ' ' “ ~ ' ' " v
,̂ t

dieses Krieges entspricht und
G ' "̂ 'ehr ausschließt . Dann wird die ge-

gegeben sein für neue Blüte,
üihe- .̂ ÜneueWohlsahrtdesDeutschen
,7s
' "gramm an den Kaiser  lautete wie

Majestät

S -.

lstae'^ ^ tear vrrngl eine vom Deutschen
Gautschen Landwirtschaftsrat , Kriegsaus-

\̂ = unh em^ en  Industrie und deutschen Hand-
M >nii Eewerbekammertag veranstaltete große
l8 «n9 ehrfurchtsvolle Huldigung dar . Ein¬

laß isarn Übel- IWhuYfiiafftitt 11ns ent-
l(etti 0x.n über den frevelhaften , gegen uns ent-

2 >iNŝ ^ g, einmütig in der Zuversicht auf den
*i[̂ ftItrfiL^aff en' einmütig im Gefühle unserer

-eile Kraft bekunden die
des deutschen

Vertreter
irtschafts-v. oes deutschen Wirts chafls-

^be 'di, - Landwirtschaft , Industrie , Handel und
’i  5u ej teste Entschlossenheit , durchzuhalten

Ergebnis , das den unge-
s,>i>es? 7 >ern dieses Krieges entspricht
ölintex " Wiederkehr ausschließt.  Tann
v aut , .leinent glorreichen Kaiser das deutsche

^erer Grundlage zu neuer Macht und
^ 'z^ blangen . Kämpf , Graf v. Schwerin-

Friedrichs , Plate ."

Ä 3 ü0,t Unisormstücken in Familien.
^ Sept . (Nichtamtlich .) Viele

zEa Angehörige im Heere dienen oder ge-
V ^ sich im Besitze von Unisormstücken.
>s»7>tzgv, ^ vielleicht gar als unnütz die Schränke
7 ^ lejd a,t  an , den er gern los werden möchte.
^ ^ete und Ausrüstungsstücke , auch Extra-

irgendeinem Ersatztruppenteile an.
j.61  sie gern und sie finden zur verbesserten

i>art in der Ausbildung begriffenen
9^u gute Verwendung.

,jtS ,Ix*ncuc  Fürst von Albanien.
p^ dpt. Wie eine Meldung aus Mailand

zweitägigen Verhandlungen der
pNat den Sohn  des früheren Sul-

.Hamid , Burchan ed Tin  Esfendi
Albanien gewählt.

Vmkm.
e der französischen  Festung .)

ber ^ sich ans dem meitausgedehnten
M „„Schlacht im Westen" oder der Schlacht
A m,̂ ise, von der nian zuerst sprach, mit
Lw:l8 qu  Dichtigkeit Die Festung Verdun hervor,
^tx ^ t. »..Er oberen Maas wurde schon 1870 von
Äl t . « Belagerung dauerte damals vom

VAaiz ts lg. Oktober. Große Anstrengungen
Und iSi gemacht. Die Festung hatte nur

dg7 Geschütze, die dann in deutsche Ge-
.Aber seit 1874 haben die Franzosen

A &^lnfgp̂ üet, ans dem Nest mehr zu machen.
V iu Is>»it(ipf9 r,. r von den Forts von Verdun ge-

Aiadtb -s ^ ung beträgt jetzt 48 Kilometer , und
i.I^ stioung mw der Zitadelle zählt man

.Sn°I«stkehpttd vorgeschobene Batterien . Dabei ist
' Öle  Verdun mit Toül verbindet, noch

^ . Werken entspricht auch die starke Be-
; ^ üx,, iü>en an sich ist nicht bedeutend, esi frfr UU JiCl ) X| I ntO )I OPÖvUlwUU ; »-S?

^ Uiitrechp̂o 000 Einwohner , wenn man das
in den alten Gallierzeiten be-

«Ih ^ keltische Name Viridunum deutet, in

Ml

tst Pp?tun Reste alter Nömerlager gefunden,
u in. putschen die Stadt zum erstenmalrT-oep ist. ^ uuryen oie L>iaoi zum erucnmai

«tir °6en , Zuhre 843: da kamen die drei Enkel
das ^th blutigem Bruderkriege zusammen

.Kärl  gewaltige Erbe . Lothar , Ludwig der
î pUchj Kahle waren die drei Könige. Zum

Devu^ sprach man von Sachsen, Franken,
deiche gab es erst seit 843, und es ist

^thAt A per Deutsche Ludwig Gewicht darauf
^r,,k»ov Iß ^6U”nfcf)6E

H Qltrfr \ lUUtUl UlC UL CI OVUUlVjv . U «» 1

K 's ftattm 03 bec  Begriff „deutsch" auf. Vorher
u>>v.. s.,Z und Hermunduren , Goten und

auf '̂ 'tungsvertrag außer in
utsch abgefaßt werde.

Damals fiel allerdings Verdun zu dem Erbteil
Lothars , der bekanntlich außer Italien und der Kaiser¬
würde auch einen Streifen zwischen dem Ostreich und dem
Weltreich bekam, genannt „Lothringen ". Das war eine
schlechte Teilung . Denn das Lothringen konnte von
Italien aus nicht regiert werden, und es wurde bald ein
Zankapfel zwischen Frankreich, Deutschland und dem all¬
mählich erstehenden Zwischenreich Burgund . Seit 870
schon gehörte das Gebiet von Verdun , das damals auf
gut deutsch „Wirten " hieß, wie auch das heutige Toul
eigentlich „Tüll " zu nennen wäre — was nicht ist, kann
werden — zum Deutschen Reich und wurden von den
Bischöfen der Stadt verwaltet . In den späteren
Glaubensstreitigkeiten der Reformation ging es verloren.
Die protestantischen Fürsten riefen gegen die Macht Kaiser
Karls V. im Schmalkaldischen Kriege den König Heinrich II.
von Frankreich zu Hilfe. Der half ihm zwar nicht, be¬
setzte aber Metz, Tüll und Wirten . Kaiser Karl versuchte
Metz wiederzuerobern, hatte aber kein Glück: Schiller hat
diesen Feldzug sehr anschaulich in den Denkwürdigkeiten
des Herrn von Vieilleville beschrieben. So begann die
Abbröckelung des Deutschen Reiches an der Westgrenze.
Im westfälischen Frieden 1648 wurde die Abtretung der
drei Bistümer an Frankreich noch nachträglich bestätigt.
Bekanntlich raubte Ludwig XIV. im Jahre 1681 auch noch
d>e freie Reichshauptstadt Straßburg dazu und das übrige
Elsaß, ebenso wie er in den Kriegen gegen die Nieder¬
lande sich 1667 Lille und andere Teile von Flandern
aneignete.

Diese Erinnerungen sind nicht Lberstüssig. Es wird
bald die Zeit kommen, da nian recht schön daran denken
dark!_ _ _ K. M.

..U 9."
Drüben drei englische Flaggen im Topp. —
„Luke geschlossen! — Maschine stopp!"
Wartet , ihr Krämer, das soll euch reu'n!
Kennt ihr den Kapitän von „U 9"?

„Außentanks öffnen!" — Der zweite im Schiff
Greift in die Speichen mit jähem Griff.
Da — die Ventile sind ausgeklinkt.
Raffeln und Rauschen das U-Boot finkt. —

„Wie tief Kapitän ?" — Der am Rade rief.
Durchs Sprachrohr kam cs : „Vier Faden tief !"
Am Manometer zählt der Offizier:
„Ein Faden ! — zwei Faden ! — drei ! — und vier !" —

„Achtung! — Torpedo zum Hochschuß gestellt!" —
„Fertig !" — und „Feuer!" — Der Abzug schnellt.
Klingender Schlag , ein Strudel im Meer,
Fauchen und Gurgeln, — das Rohr ist leer.

Doch durch die Dünung , mit leisem Gezisch,
Kommt gesckossen der furchtbare Fisch.
Perlende Blasen zeichnen die Bahn,
Aber kein Auge achtet ihr Nah'n.

Jetzt, — eine brausende Fluttrombe steigt,
Blitzschlag und Donner. - Die Nordsee schweigt. —
Lauernd erbebt sich das Periskop:
Treffer ! — Der Enländer sinkt! — Gottlob!

Weiter ! — Der Brite hat Kreuzer zuviel! —
Wieder sucht das Lancierrohr ein Ziel,
Wiederum speit der stählerne Mund,
Wiederum stößt ein Panzer in Grund . —

Ob es wohl auch beim dritten gelingt?
„Fertig !" — und „Feuer !" —Der  Sprudel springt,
Dröhnende Botschaft sendet er her. —
Auch der Dritte sieht England nicht mehr. —

„Pumpen an ! — Vorwärts ! — Zur Fahrt volle Kraft!
Kurs auf Kuxhafen! — Das wär ' geschafft.
Das wären drei auf einen Streich. —
Junzens , Hurra für Kaiser und Reich!" —

Dr . Klemens Wagener.

Aus Nah und Fern.
. Herborn , den 29. September . '

^ Das Generalkommando des 18. Armeekorps er¬
läßt folgenden Aufruf:

Ter Verdacht ist gerechtfertigt , daß sich noch immer
belgische oder französische Brieftauben  im
Lande befinden . Diese Tauben werden nicht nur aus
Taubenschlägen , sondern in allen erdenklichen Schlupf¬
winkeln , wie Kellern , Schränken , Kommoden , Körben,
sowie in Waldungen und Gebüschen versteckt gehalten.
Hierdurch ist die Möglichkeit eines unerlaubten und
für uns nachteiligen Tepeschenverkehrs nach dem feind¬
lichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht . Zur Er¬
reichung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Auf¬
sichtsbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerung muß
mithelfen und wird hierdurch aufgefordert , sich an der
im vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der
Ueberwachung unerlaubien Brieftaubenverkehrs zu be-
teiligeu.

^4 Wir macken auf die Bekanntmachungdes König!.
Landrais betr. Scharfschießen  des hiesigen Landsturm-
bataillans  auf den Schießständen des Schükzenvcreins.
auch an dieser Stelle aufmerksam u ib warnen vor lieber«
schrcitung des abgcgrenzten Bezirks, da Lebensgefahr  damit
verbunden ist.

^ (Auszug aus der Preuß . Verlustliste
Nr . 34 und  35 .) Inf . - Regt . Nr . 9 9, Zabern
und Pfalz bürg.  1 . Batl ., 3. Komp. Musketier
Friedrich Ko rnd er - Tillenburg , Kreis Dill , vermißt.
Landwehr - Inf . -- Regt. Nr.  30 . 3. Bataillon,
Saarlouis . 11. Komp. Wehrmann Heinrich Gimpel-
Tillenburg , schwer verwundet.

(Liebesgaben)  an die im Felde stehenden
Truppen können vom 28. September ab in größerem
Umfange befördert werden und zwar durch Vermittlung
der immobilen Etappenkommandanturen 2 in Frank¬
furt a . M .-Süd und 3 in Darmstadt.

In der bekänntgegebenen Art und Weise der Nach¬
sendung von Paketen an Angehörige des Feldheeres

vom 18. Armeekorps durch Vermittelung der Erfatz-
truppen tritt hierdurch keine Aenderung ein.

Bemerkt wird , daß Eßwaren , die leicht verderben,
nicht zur Auflieferung zu bringen sind , da es sehr
ftaglich ist, ob solche Stücke bei der Ankunft im Felde
noch genießbar fein werden.

Herr Gerichtsafsessor Willi Ritters Hausen-
Wetzlar (Sohn des ftüheren hiesigen Apothekenbesitzers
Rittershaufen ) jetzt Leutnant der Reserve im 84. Feld-
Artillerie -Regiment , wurde mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet.

(Zugverkehrs  Wie uns von maßgebender Stelle
miigeteili wird, dürste die von verschiedenen Zeitungen ge¬
bracht Meldung über die Ausnahme des ständigen
Eisenbahn -Fahrvlan  s im Eisenbahndirektionöbezirk
Frankfuct am 15. Oktober etwas verfrüht sein. Wenn der
ständige Fahrplan zu dieser Zeit wieder in Kcast treten sollte,
dann müßten jetzt längst Varkehrungen für die Persvna!-
einleilung getroffen sein und das ist nich: der Fall . Aber
erhebliche Erleichterungen im Personenverkehr sind vorgesehen.
Selbstverständiich wäre die Aufnahme des vollen Personen¬
verkehrs allerseits mit Freuden begrüßt worden.

Haiger. Bon den in unserem Kcankenhauseunierge-
brachten Verwundeten sind eine Anzahl bereits wieder zu
ihrem Truppenteil zurückgekehrt; sie konnten sich für die ihnen
zuteil gewordene Pstege und gastfreundliche Aufnahme seitens
der hiesigen Bürgerschaft garnichl genug bedanken, und die¬
jenigen, die noch hier bleiben müssen, sind des Lobes voll
über die Ausnahme, die sie bei den hiesigen Familien finden
und die es ihnrn ermöglicht, in schweren Zeiten und fern
von der eigenen Familie, doch wieder an einem gastlichen
Mittagsmahle oder an einem Fa nilienvesper teilnehmen zu
können. Auch diese Art und Weise der Berwundetenpflege
dürfle reichen Segen bringen.

Wcilburg . Oberleutnant Hey mann  wurde das
Eiserne Kreuz  verliehen.

Diez . Die diesjährigen Ob st markte  finden am
Dienstag , den 6. und Freitag , den 16. Oktober statt.
Außerdem werden von Freitag , den 25. September
ab bis auf weiteres jeden Freitag Zwetschenmärkte
abgehalten . — Von hier ging am vergangenen 'Freitag
ein Auto,  schwer beladen mit Liebesgaben  für
die heimischen Truppenkörper , über Luxemburg und
Sedan an die kämpfende Westfront . Ter Transport
wird begleitet von Herrn Bürgermeister Scheuern -Diez
und Kommerzienrat Schäfer -Diez . — (Kartoffel¬
preise .) Die überaus reiche Kartoffelernte und deren
Einbringung , die durch die zur Zeit herrschende gute
Witterung gefördert wird , hat ein Sinken der Preise
im Groß - wie im Kleinhandel zufolge gehabt . Der
Zentner wird zum Preise von 2,50 bis 2,60 Mk. an
Private geliefert.

Braunfels , 26. Sept . Dem „Wetzl. Anz ." zufolge
ist Herr Pfarrer Himmelreich  in Leun zum Nach¬
folger des Herrn Superintendenten Bingel als Ober¬
pfarrer für Braunfels gewählt . — Die Herren Max
Stege,  Leutnant im Ins -Reg . 87 und Emil Stege,
Leutnant im Jnf .-Reg . 91, Söhne des Herrn Ober¬
försters Stege , erhielten das Eiserne Kreuz.

Marburg . Die Ersatzabteilung des Jägerbataillons
Nr. II  nimmt noch Kriegsfreiwillige  an.

Koblenz , 26. Sept . Das hiesige weitbekannte
Kasino  hat in der Hauptversammlung den General¬
obersten v. Hindenb ur g zum Ehrenmitgliede
ernannt . Generaloberst v. Hindenburg hatte dem
Kasino schon während seiner Tätigkeit als Chef des
Generalstabes des 8. Armeekorps als Mitglied ange¬
hört.

Heidelberg . Ein in dem hiesigen Lazarett liegender
Schwerverwundeter aus Berlin erfuhr infolge von drei
Operationen eine derartige Schwächung , daß nach der
Ansicht des Arztes nur eine Bluttransformation die
Rettung bringen konnte . Sofort meldete sich ein im
Lazarett liegender Kamerad . Die Blutübertragung
wurde vorgenommen und der Schwerverwundete ge¬
rettet . Das Befinden des treuen Kameraden ist den
Umständen nach ebenfalls gut.

Berlin , 28 . Sepl . (Cir. Bin.) Das Oberkommando in
den Marken hat das Erscheinen des „Vorwärts" bis auf
weiteres verboten.

Dresden , 26. Sept . In den nächsten Tagen werden
von hier abermals zweitausend Arbeiter nach
Ostpreußen  abgehen zur Beseitigung der Kriegs¬
verheerungen.

Metz, 28. September. (W. B. Nichtamtlich.) Nach der
„Lothringischen Zeitung" hat Prinz Oskar von.Preußen heute
Metz verlassen, um sich nach Bad Homburg zu vegebcn, wo er
drei Wochen zu verbringen gedenkt.

Budapest. 28. September. (W. B. Nichtamtlich.) Nach
dem „Bester Lloyd" beabsichtigt die Negierung, um der Preis¬
steigerung im Weizen enigcgenzutreten, die Festsetzung von
Höchstpreisen. Die Notiz für effektiven Weizen ist vom 3. Aug.
(14.75) bis gestern auf 18.70 gestiegen.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Diejenigen, welche bereit sind, verwundete Soldaten
in Privatpflege zu nehmen, werden gebeten, bis morgen,
Mittwoch Abend ihre Adreffe dem Unterzeichneten balv-
möglichfl mitzuteilen und die Bedingungen einzusehen. Auch
diejenigen, welche sich bereits zur Aufnahme verwundeter
Soldaten früher bereit erklärt haben, bitte ich, die Beding¬
ungen bet mir einzusehen und sich dann erneut bereit zu
erklären.

Herborn , den 29. September 1914.
Der BÄrgermeister: Birkendahl.

Billig ! Achtung! Billig!
Komme Mittwoch mit einem Waggon Weißkraut,

Rotkraut und WirsiAg nach Haiger . Verkauf an der
Güterabfertigung.

Weißkraut per Zentner2.— Mk.
Stahl , Schimbach (Westerwald.)



5an-!mrtschafWe Unfall-Versicherung betr.
Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmeldung

von Veränderungen in den land - und forstwirtschaftlichen
Betrieben ist bestimmt worden , daß alle im Laufe des Jahres
vorgekommenen derartigen Veränderungen (Wechsel in der
Person des Unternehiners , Betriebseinstellungen , Beiriebs-
cröffnungen , Vermehrung oder Verminderung des bewirt¬
schafteten Grundbesitzes in der ersten Oktoberwoche
jeden Jahres mündlich zu Protokoll des Bürgermeisters
erklärt werden können. Eine solche mündliche Erklärung
ersetzt die seither vorgeschricbene schriftliche Anzeige und
erspart den Landwirten viele Mühe und Schreiberei.

Es empfiehlt sich deshalb , von der gebotenen Gelegen¬
heit Gebrauch zu machen.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , daß diejenigen
Betriebsunternehmec , welche weder eine mündliche Erklärung
abgeben , noch die Anzeige erstatten , der Genossenschaft bis
zu dem der Erstattung der Anzeige folgenden Monat für
die nach den bisherigen Einträgen in dem Unternehmerver¬
zeichnis zu erhebenden Beiträge verpflichtet bleiben, unbe¬
schadet des Rechts der Genossenschaft, sich auch an andere
dieserhalb haftbare Personen halten zu können.

Alle im Laufe des Jahres vorgekommenen Betriebs¬
änderungen sind bis spätestens 7 . Oktober ds . Js.
anzuzeigen.

Herborn , den 28. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KeKkNiltmachrmg.
Das in Herborn einquartierte Landsturm -Bataillon

beginnt am nächsten Mittwoche den 30 . d . Mts . mit
dem Scharfschießen auf den Ständen des Herborner
Schützenvereins.

Geschossen wird täglich von morgen « 7  Uhr bi«
abend « r« m Eintritt der Dunkelheit bis einschl
nächsten Samstag.

Zur Verhütung von Unglücksfällen werden hiermit
folgende Sicherheitsmaßregeln angeordnet:

Während der Dauer des Schießens wird das ganze in
der Schußrichtung liegende Gelände in den Gemarkungen
Ballersbach und Herbornseelbach für allen Verkehr gesperrt.

Allen vom Militär weiter getroffenen Anordnungen ist
Folge zu leisten , insbesondere auch den Weisungen der auf¬
gestellten militärischen Posten.

DiUrnbnrg , den 28. September 1914.
Der Königliche Kandrat:

I . V . : Daniels.

Kekanntmachnng

betr . Zahlungsverpflichtungen und Zahlungs-
erleichternngen während des Krieges.

In weiten Kreisen der Bevölkerung ist immer noch die
Ansicht verbreitet , der Ausbruch des Krieges befreie von ein¬
gegangenen rechtlichen Verbindlichkeiten . Dem ist nicht so.
Bestehende Verträge aller Act werden grundsätzlich durch den
Krieg nicht aufgehoben , wie insbesondere die Verpflichtung
zur Zahlung der Miete , der Hypothekenzinsen , der Steuern
usw. in gleicher Weise fortbesteht und auch ein vorzeitiges
Kündigungsrecht des Prinzipals gegenüber den Angestellten
grundsätzlich durch den Kriegsausbruch nicht gegeben ist.
Ein allgemeines Moratorium ist nicht erlassen . Es ist die
Pflicht und Schuldigkeit eines jeden, in einer Zeit , in der
von den meisten so große Opfer verlangt werden , seinen
Verbindlichkeiten , soweit er irgend kann, unbedingt nachzu¬
kommen und zu seinem Teil einer weiteren Schädigung
unseres Wirtschaftslebens vorzubeugen . Die säumigen Schuld¬
ner , die wohl in der Lage wären , zu zahlen , sich ihren
rechtlichen Verpflichtungen aber böswillig entziehen wollen,
werden auf Antrag des Gläubigers gerichtlich zur Zahlung
verurteilt und haben sich die dadurch entstehenden Nachteile
selbst zuzuschreiben.

Nur in den Fällen , wo die Erfüllung des Vertrages
infolge des Krieges eine absolute Unmöglichkeit geworden ist,
eine völlige Geschäftseinstellung durch Krieg herbeigeführt
ist, kann eine Aufhebung bestehender Verträge , eine vorzeitige
Kündigung rechtlich in Frage kommen. Um die Beteiligten
aber vor unliebsamen Enttäuschungen zu bewahren und ge¬
rade in jetziger Zeit besonders schädliche, zwecklose Rechts¬
streitigkeiten zu vermeiden , wird dringend empfohlen , sich
auch in solchen Fällen friedlich mit der Gegenpartei ausein¬
anderzusetzen.

Soweit indessen jemand durch den Krieg in unverschul¬
dete Notlage geraten und tatsächlich zurzeit außerstande ist,
feinen Verpflichtungen in vollem Umfange nachzukommen,
ist es die vaterländische Pflicht des Gläubigers , diesen Not¬
stand zu berücksichtigen und freiwillige Stundung zu gewähren.
Der Hinweis auf diese Pflicht mag allen Betroffenen eine
ernste Mahnung sein, damit es nicht erst des Eingreifens der
Gerichte auf Grund der nachstehenden , zum Schutze der
wirtschaftlich Schwachen während des Krieges erlassenen be¬
sonderen Bestimmungen bedarf:

1. Gegen alle zur Fahne Einberufenen ist, soweit sie
nicht durch einen Prozeßbevollmächtigten vertreten sind, die
Durchführung eines Zivilprozeffes unzulässig . Da § Verfahren
wird für die Dauer des Krieges unterbrochen . Ebenso sind
Zwangsvollstreckungen und Konkurse auf Antrag eines
Gläubigers gegen solche Personen , von einzelnen Ausnahmen
abgesehen, ausgeschlossen. (Gesetz, betr . den Schutz der in¬
folge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten
Personen vom 4. August 1914 , Reichs-Ges -Bl . S . 388 .)

2. Die zurückgebliebenen in eine Notlage geratenen
Personen sind durch folgende Anordnungen des Bundesrats
geschützt:

a ) das Gericht kann dem Schuldner , der sich in wirt¬
schaftlicher Notlage befinde!, nach seinem Ermessen auf
Antrag für die vor dem 31 . Juli d. Js entstandenen
Schulden eine Zahlungsfrist von drei Monaten ge¬
währen , sodaß also Zwangsvollstreckungen zur Bei¬
treibung der Schuld innerhalb dieser Frist nicht vor¬
genommen werden dürfen . Der Antrag braucht nicht
erst im Prozesse, sondern kann bereits vorher bei Ge¬
richt gestellt werden . Selbstverständlich bleibt es dem
Schuldner unbenommen , vorher zu zahlen , sobald sich

seine Lage gebessert hat . (Bekanntmachung über die
gerichtliche Bewilligung von Zahlungsfristen vom
7. August 1914 , R .-G .-Bl . S . 359 .)

b) Da indessen vielfach durch Gesetz oder Vertrag an die
nicht pünktliche Zahlung noch anderweile , für den
Schuldner in der jetzigen Zeit drückende Folgen ge¬
knüpft sind, so ist dem Gericht weiter die Befugnis
erteilt worden , den Eintriti dieser nachteiligen Rechts¬
folgen im Interesse des Schuldners , der dieses Schutzes
bedarf und ihn verdient , auszuschließen . Beispiels,
weise ist der Mieter , der mit zwei Mietzinsraten im
Rückstände bleibt , zur Räumung der Wohnung ver¬
pflichtet Eine solche Rechtsfolge kann das Gericht
auf Antrag ausschließen und die Räumungsklage des
Vermieters trotz des rückständigen Mietzinses abweisen
oder falls der Vermieter bereils ein Urteil erwirkt hat,
noch nachträglich auf Antrag des Mieters entsprechend
entscheiden (Bekanntmachung über die Folgen der nicht
rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung vom 18 . Aug.
1914 , R . G . Bl . S . 377 .)

c) Um den reellen Geschäftsmann , der durch den Kriegs¬
ausbruch vorübergehend in Zahlungsschwierigkeiten
geraten ist, vor der Vernichtung seiner wirtschaftlichen
Existenz zu bewahren , kann das Gericht auf seinen
Antrag eine Geschäftsaufsichl anordnen . Für deren
Dauer ist die Eröffnung des Konkursverfahrens über
das Vermögen des Schuldners unzulässig . Oeffentliche
Bekanntmachungen über die Anordnungen der Aussicht
finden nicht statt . (Bekanntmachung , betr . die An¬
ordnung einer Geschäftsaufsicht zur Abwendung des
Konkursverfahrens vom 8 . August 1914 , R . G . Bl.
S . 363 .)
die Fristen für die Vornahme einer Handlung (Protest
usw ), deren es zur Ausübung oder Erhaltung des
Wcchselrechts oder Regreßrecht aus einem Scheck bedarf,
sind bis auf weiteres um 30 Tage verlängert worden,
soweit sie nicht am 31 . Juli 1914 abgelaufen waren.
Den Wechselgläubigern ist es dadurch möglich, ihren
Schuldnern ohne Beeinträchtigung ihres Wechselrechts
30 Tage Zahlungsausstand zu geben (Bekanntmachung
betreffend Verlängerung der Fristen des Wechsel- und
Scheckrechts vom 6. August 1914 — R .-G . Bl . S . 357)
und Bekanntmachung betr . die Verlängerung der
Fristen für Wechsel- und scheckrechtliche Handlungen
vom 7. August 1914 (R .-G . Bl . S . 361 .)
Forderungen aus dem Auslande , die vor dem 31 . Juli
d. Js . entstanden sind, dürfen vor dem 31 . Oktober
überhaupt nicht vor inländischen Gerichten gellend
gemacht werden (Bekanntmachung über die Geltend¬
machung von Ansprüchen von Personen , die im Aus¬
lande ihren Wvhnsitz haben , vom 7. August 1914
R .-G . Bl . S . 360 )
Ebenso ist die Fälligkeit aller Wechsel, die im Aus¬
lande ausgestellt worden und im Jnlande zahlbar
sind, um 3 Monate hinausgeschoben , falls die Wechsel
nicht schon am 31 . Juli d. Js . verfallen waren
(Bekanntmachung über die Fälligkeit im Ausland¬
ausgestellter Wechsel vom 10. August 1914 , R G.
Bl . S . 368 .)

Durch verständnisvolle Befolgung vorstehender Grund¬
sätze werden die unvermeidlichen Härten der jetzigen wirt¬
schaftlichen Lage im Interesse des Einzelnen wie der All¬
gemeinheit erheblich gemildert werden können.

Wiesbaden , den 26. September 1914.
Der Uegiernngs Präsident : Dr . von Meister.

Ausruf .
zur Mithilfe bei der militärischen

der Jugend.
der 8̂ 5̂ #Die von den Herren Ministern

Unterrichts -Ängelegenheiien , des Krieges un® g«i
durch den Erlaß vom 16 . August d. Js . ins &
Bewegung zur militärischen Vorder "' „
jungen Leute vom 16 . Lebensjahr ab
gegenwärtigen Krieges ist im Gange . . .psE

Die bereits vor dem Kriege Vereinen. »,.^„ . in Vereinen
geschlossenen jungen Leute werden bald gesaMwR,

d)

fX jHJ
her solchen Vereinen ferngebliebene fangen
militärischen Vorbereitungsdienst freiwillig zu
Jugendlichen sind eicküllt von freudiger Begeisser W

Leider scheint es aber an vielen Orten noch ^ M flo
zu fehlen , welche in der Lage und bereit stno, pjji ^
staltungen und Hebungen der Jugendlichen
der betannt gegebenen militärischen Richtlinien i' '

überwachen . „ ftd)

Frühere Offiziere , die geneigt find, ^ m Xl
des Bezirks der 21 . Division zu diesem ^ .

sich«jj
zu diesem o ^ Li

fügung zu stellen , darf ich bitten , sich ungesäu ^ V" rtrtnt i D. S ch" »1 löi
wofle«'Exzellenz dem Herrn Generalleutnant z. D.

baoen , Birbricherstraße Nr . 23 , melden zu
etwaige Verwendung der betreffenden Herren
einem Truppenteil wird durch deren BereittvilhS, ^
zur Milhülfe bei der militärischen Vorbereitung
nicht in Frage gestellt.

Andere Herren werden gebeten, iht^ ^ ge»̂bei den Vorsitzenden der Kreisausschüsse
(auf dem Lande bei den Königlichen Lanvräten - - ;
zu geben . ‘ »3

Wiesbaden , den 22 . September 19 ^ ' ^ iß^

cinH
Der Regierungs -Präsident : Dr . von jto

beauftragt mit der Duchführung der Maßregeln cht .rf4prpttitn.'*r Sor vn/rfironft .Vorbereitung der Jugend während des w
im Regierungsbezirk Wiesbaden

s)

k)

Iär !iG(rrc TraMUi>»
ferner mit herzlichem Dank erhall " ' , g 1' 1
“ Weyel  aus Bretts « " " ’ptftlj]^ose, ““

4 P , Strümpfe,

habe ich
befördert : Durch Pfr.
14 P . Strümpfe , 18 Hemden , 1 Unterhose,
von S . in H . 2 P . Stauchen , 4 P . Strün g
tücher , 8 Pakete Tabak , von K. 8 Unterhosen , R (i
von K. 4 P . Stauchen,
Gimbel  aus Rodenroth 19 Bettücher ^ ß{# IS 1
ebenso 1 Ueberzug , 10 Meter Stoff , 42 Hem ,
7 N (Stnimhfp Q {SnnhiiirfW 3 DasckeNtüch" , " hiss. »
7 P . Strümpfe . 9 Handtücher , 3 Taschent" y ^
12 Unterjacken, 13 Unterhosen , durch PU - ® r . „ B'lf  jJ in
aus Schönbach 49 P . Strümpfe , 1 P-
jaden , 7 Hemden , von W. S . 1 Kiste Zlgar ' «
tücher, 5 P . Unterjacken, 3 P Strümpfe . fc 1

Um weitere Gaben wird herzlich geb" e . ^ ^
Hervor » , den 29 . September l 914,

Professor

Quittung
gingen bei uns zur Weiterbeförderung

M. 20

eint

Für Ostpreußen : Von A. 3»- g äQtv
Geschäftsstelle des Herbor « -^ -

Mehrere große Handleiterwagen
billig zu verk. .F . Magnus.

Thermatorffascheil,
versch. Größen von Mk. 1 .50 an.

Billige Linkochapparate
komplett Mk . 7 .50,

Einmachgläser billigst.
Ferd . Bender , Herborn,

am Bahnhof.

Heizer

mm .m m m % m

SCaffoffelsäcke)
6 Stück 6 Mark , 12  Stück 11.50 Mark.

Unterkleidungm Mmten, MitäMn##'
. Socken und Strümpfe.

für Herren, Damen unö ülllöek'
Vamen-Aläntel, Herren-Näntel, Pelerinen,

ttel
s

Paletots, Wetter-Aläntel,
vorjährige Sachen , ein Drittel unter seitherigem ^

Auf Winter-Joppen, vorjährige Sachen, 20 Prozent Aa

€mst Becher Co., Mstk»-
m M

für Dampfwalzen für sofort
gesucht.

Theodor Ohl in Diez

Ein ordentlicher

Junge,
welcher die Bäckerei erlernen
will , findet Stelle bei
Rudolf Reuter , Haiger.

KlrchÜrtze Aechrichtr « .
Herborn:

Dienstag , den 28 . Septbr . ss
Abends 0 Uhr in der Aula:

Andacht.
Es wird kein Zeichen mehr

mit der Glocke gegeben.

Tieferechüttert teile ich mit , dass Di0l̂ g Va ter
geliebter , herzensguter Mann, der treubesorg p,

SchWieDmeiner Kinder , unser lieber Sohn,
Bruder und Schwager,

Adolf BeuxsoHo
Offizier -Stellvertreter im Res .-Inf .-Regt . Nr.

in der Schlacht bei Cernay den Heldentod fdr»
gestorben ist.

ttfer -born , den 28 . September 1914.
Im Namen der tieftrauernden Hioterbli e^

Franziska Bausch,
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